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Das grosse Aber.

Grüezi Nebelspalter.
Deine Zeitschrift. Einfach fabelhaft.
Grossartig ist was Du alles an das Licht
heranziehst. Ein richtiger Nebelspalter.
Und wie Du es darstellst, ich muss
einfach immer wieder erstaunen. Muss
erstaunen und mich erfreuen an den
Bildern, ah wollte sagen Kunstwerken;

denn so treffend treffen sie immer das

Richtige. Ja, in des Nebelspalters
Bildern und Geschriebenem steckt ein tiefer
Sinn.

Aber, jetzt kommt schon das «aber»,
kommt schon die Kritik. Du kannst sehr

gut kritisieren am Staat, an der heutigen
Gesellschaits- «Ordnung »; bist zielsicher als

Satiriker, aber etwas Anderes, etwas
Besseres gegenüber den heutigen Uebelstän-
den zu stellen, kannst Du nicht.
Oder denkst Du etwa so, dass diese Leser,
die den Sinn aus Deiner Zeitschrift
erkennen, selber etwas Besseres an Stelle
des Alten, des Uebelstandes setzen.
Oder denkst Du so: ja es ist schon recht
wie es zur jetzigen Zeit ist, wir kritisieren
nur die Uebel, die Mängel, das was
ungesund ist für die Menschen.

Nun hat aber eine Zeitschrift Einfluss auf
die Leserschaft, auf das Volk, und mit
dem Kritisieren ist nicht geholfen. Und
bis jetzt bin ich immer noch der
Meinung, dass wenn man abreisst, für das

auch etwas Neues hinstellt, das besser ist.
Doch Du sollst meiner Kritik wegen

nicht böse auf mich sein. Und ich denke,
wenn der Nebelspalter nicht mehr
existiert, dass es dann gut sei auf der Welt,
es gäbe ja dann nichts mehr zu kritisieren.

Und so hoffe ich, dass Du noch so lange
lebest, bis kein Uebel mehr zum spalten
sei allhier auf Erden.
Es grüsst Dich Ma.

Das ist ein interessanter Streit, den Sie da
herauf beschwören: Sie machen der Kritik

den kritischen Vorwurf, dass sie
unfruchtbar sei, und daher besser unterbliebe.
Damit hängen Sie sich selber an Ihrem
besten Argumente auf, denn auch Sie
kritisieren. Nun haben Sie aber im Grunde Ihres
Herzens wohl kaum geglaubt, was Sie da

sagen, sonst wäre Ihre Kritik über unsere
kritische Art wohl unterblieben und statt
dessen ein Konkurrenzblatt erschienen, das

nach Ihrer löblichen Maxime das Bessere

tut, anstatt das weniger Gute anzugreifen
das tun Sie aber nicht und damit kommen

wir unmittelbar auf den Kern des Problems.
Um nämlich das weniger Gute überhaupt als

mangelhaft zu erkennen, muss man das Bessere

bereits vor Augen haben. Kritik ist also

gar nicht möglich, wenn nicht ein Besseres
als Maßstab für das Gegebene vorhanden ist.
Alle Fehler und Mängel springen ja erst aus
einem Vergleich mit diesem Besseren heraus,

und demnach setzt alle Kritik das Sein,
zumindest aber die deutliche Vorstellung dieses

Besseren voraus. Man kann nicht sagen:
Dieser Kuchen ist schlecht! man hätte denn

wenigstens einmal zuvor einen besseren
gekostet. Wichtig ist uns an diesem Beispiel,
dass es anschaulich vertritt, was wir betonen,

dass nämlich alle Kritik jenes Bessere

(das Sie fordern) bereits voraussetzt. Auch
bei unserer Kritik werden Sie das Bessere

stets als Maßstab finden. Mißstände sind
stets Rückständigkeiten. Wenn wir beispielsweise

den überorganisierten Betrieb unseres
Beamtenapparates kritisieren, so ist das nur
möglich aus einem stillschweigenden
Vergleich mit den rationellen Methoden der
Privatwirtschaft. Das Bessere ist schon da. Man
braucht es bloss zu tun. Dieses Tun kann

jedoch nicht in jedem Einzelfalle unsere
Aufgabe sein. Als Kritiker weisen wir den Mangel

nach, stacheln den Fehlbaren mit Spott
und Ironie nach Kräften auf, damit sein

angespornter Ehrgeiz die natürliche Trägheit
überwinde. Das Bessere nach bewährtem
Vorbild zu tun, ist dann seine Sache. Damit

hoffen wir unseren Standpunkt genügend

klargestellt zu haben. Auch Ihre Kritik

wird Ihre Rechtfertigung im Besseren

haben, das Ihnen vorschwebt und da wir
nicht so verstockt sind, uns diesem Besseren

zu verschliessen, würde es uns freuen,
unsere gespannten Leser durch Ihre verblüffend

hervorragenden Artikel überraschen zu

dürfen. Also auf recht bald und Grüezi!

Dieses Inserat
Bevor Sie sich photographieren lassen,
kommen Sie zu uns. Wir werden Sie
kostenlos braten

dieses Inserat kommt uns wiederholt zu.

Wir können aber nur den ersten Zusender
honorieren. Die Andern müssen sich eben

rösten.

Das langsame Zürich.

Lieber Nebelspalter,
Bern sei langsam!? Wirklich? Und
Zürich? Schau doch mal Deine letzte Nummer

an, da ist ein Inserat von einer
bekannten Taxameterfirma. Und frischfröhlich

steht da bei der Telephon-Nummer
noch das altehrwürdige «Selnau», obwohl
die Bezeichnung doch längst abgeschafft
ist. Im Kanton Bern weiss man das! Aber
in Zürich? Oje Ohje! M. B. M.

Das ist natürlich ein Reklametrick. Jeder
Berner wird sich diese Nummer mit Vergnügen

merken und mehr verlangt der Inserent
nicht. Der Beweis ist also nicht gültig.

Neue Sachlichkeit.
Zur Polemik über diesen Zeitungsartikel (No.

49) erhalten wir vom Verfasser folgendes
Schreiben:

Geehrter Herr Redaktor!

Ich war freudig überrascht, in Ihrem Blatt
eine kleine, aber feine Besprechung meines

Aufsatzes «zur neuen Sachlichkeit in
der Architektur» zu finden. Ein guter
Freund hat mich darauf hingewiesen. Ich

bin Ihnen sehr verbunden, dass Sie es in
so unübertrefflicher Manier verstanden
haben, mir in dieser schweren Zeit ein
Lächeln zu entlocken. Verkennen Sie dieses

Lächeln nicht! Es ist nur das Lächeln der
Zufriedenheit eines, der sich darauf
kapriziert, die ablehnende Anteilnahme
jener, die, was er sozusagen hat, gar nicht
angeht, ein bisschen in Anerkennung
umzubiegen. Nicht aber dass ich etwa dieses

Lächeln Ihnen in die Schuhe schieben und
damit meinen Dank iür die mir geschenkte
freundliche Beachtung schmälern wollte.
Seien Sie versichert, ich würde weder
Ihnen noch mir nachsagen lassen, dass ich
Ihre ernstlichen und verdienstlichen
Bemühungen um die helvetischen Lachmuskeln

gegenteils je mit einem Lächeln oder
Lachen quittiert habe. Wenn Sie auch

Ihre «zahlreichen Zusender» an diesem
Danke teilhaben lassen wollen etwa
weil es einem Gebot der Menschlichkeit
entsprechen würde, worunter Sie es ja
gewiss nicht tun, wenn es sich schon um
Gebote handelt so können Sie zum
Vornherein meines Einverständnisses
versichert sein.
Ganz ergeben, Ihr W. M.

Dieser Brief hat uns freudig überrascht. Wir
sind uns nicht gewohnt, von jenen, denen

wir bitter Böses getan, eines Briefes
gewürdigt zu werden, der höflich und sogar
humorvoll ist. So etwas entwaffnet. Wir
haben denn auch einen Gewissensbiss gekriegt
und als Gegengift Ihren Artikel nochmals

vorgenommen. Der ist aber wirklich
nebensächlich. Ein langweiliger Hirnabsud. Ihr
Brief dagegen ist ausgezeichnet. Voll Blut
und Leben. Lassen Sie sich also einen guten
Rat geben: Ueberlassen Sie die Nebensächlichkeit

den Hirnmenschen und schreiben Sie

künftig wie es Ihnen entspricht (wobei wir
den Ton auf das «Ihnen» legen). Grüezi!

*

Mittelholzer
7.

In Casablanca sprach mit verständiger
Zunge der Mister: «Herr Flugzeugbändiger,

Fliegt wohl durch die Wüste und gebt gut acht,

Dann werdet ihr zum Saharadscha ge¬

macht!
«Saharadscha von Zürich» klingt schön! Oder

nicht?»
Mittelholzer lachte übers ganze Gesicht.

8.

Schon stieg der Vogel, der Motor sang,

Bis Walter sich über den Atlas schwang,

Des keuschen Busens Schneegefilde
Mit Blicken kosend und fest im Bilde
Noch haltend die Reize, die wenig gekannten.

Wir kennen den Atlas nur vom Atlanten.

9.

Dann kam die Wüste, nur Sand, nur Sand,

Wohl fester Boden und doch kein «Land»,

Ein Meer von Körnern mit Wellen, mit rich¬

tigen,
Und weithin nichts als Sand zu besichtigen!
Hie und da Kakteen und in Ermanglung von

Bahnen
Durchlaufende Kamelkarawanen.

Fox

IS

Oss grosse ^ber.
Orüezi Xekelspalter.
Heise Teitsckrikt. Lillkack iabelkait.
Orossartig ist was Du alles aa das Lickt
kerallziekst. Lin ricktiger tVebelspalter.
Lllld wie Du es darstellst, ick muss eill-
lack immer wieder erstaullen. lVIuss er-
stauoell ulld mick erkreuen all dell Lil»
der», sk wollte sagen Kullstwerken;

deo» so treiieud trekie» sie immer das

lîicktige. ^a, ill des tVebelspalters Lil-
dera ulld Oesckriebe»em steckt ein tieker
Lillll.
^ber, jetzt kommt scko» das «aber»,
kommt sckoll die Xritik. Du ka»»st sekr

gut kritisiere» am 8taat, aa der keutige»
OeseIIscksits-«Ordou»g >z bist zielsicker als

Latiriker, aber etwas ^»deres, etwas
Besseres gegellüber de» keutige» Ilebelstä»-
deo zu stelle», ks»»st Du llickt.
Oder de»kst Du etwa so, dass diese Leser,
die dell 8illll aus Deiner Teitsckrikt er-
kellllell, selber etwas Lesseres so 8telle
des ^ltell, des Ilebelsta»des setze».
Oder de»kst Du so: ja es ist sckoll reckt
wie es zur jetziges Teit ist, wir kritisieren
sur die Ilekel, die Aîângel, das was un-
gesulld ist lür die lvlensckell.

Xull kat sber eise Xeitsckrikt Lilliluss auk

die Lesersckait, aui das Volk, uad mit
dem Xritisierell ist llickt gekollell. Illld
bis jetzt kill ick immer llock der Aiei-
oullg, dass we»,, mall akreisst, kür das

suck etwas tVeues killstellt, dss besser ist.
Dock Du sollst meiller Kritik wegell

llickt böse auk mick sei». Lllld ick denke,

wellll der tVekelspalter llickt mekr
existiert, dass es dallll gut sei auk der Vl^elt,

es gäbe ja dallll llickts mekr zu kritisiere».
Lllld so kokte ick, dass Du llock so lallge

lebest, bis kei» Llekel mekr zum spalten
sei allkier auk Lrdeu.
Ls grüsst Dick Aìa.

Dss ist ein interesssnter 8treit, den 8ie ds
bersuk besckwören: 8ie mscben der Kri-
tik den kritiscben Vorwurk, dsss sie un-
krucktbsr sei, und dsker besser unterbliebe.
Dsmit ksngen 8ie sicb selber sn Ikrem
besten Argumente suk, denn suck 8ie kriti-
sieren. lVun ksben 8ie sber im Orunde Ikres
Herzens wokl ksum geglaubt, wss 8ie ds

ssgen, sonst wsre Ikre Kritik über unsere
kritiscke ^rt wokl unterblieben und ststt
dessen ein Konkurrenzblstt ersckisnen, dss

nsck Ikrer löblicken Maxime dss Lessere

tut, snststt das weniger Oute snzugreiksn
dss tun 8ie sber nickt und dsmit kommen

wir unmittelbar suk den Kern des Problems.
Llm nsmlicb dss weniger Oute überksupt sls

msngelkskt zu erkennen, muss msn dss Les-

ssre bereits vor àgen Kaken. Kritik ist also

gsr nickt möglick, wenn nickt ein Besseres
als l^lallstab kür das Oegebene vorbanden ist.
^.IIs Lebler und Mängel springen ja erst aus
einem Vergleick mit diesem Lesseren ker-

aus, und demnsck setzt slle Kritik dss 8ein,
zumindest sker die deutlicke Vorstellung die-
ses Lesseren vorsus. kann nickt sagen:
Dieser Kucken ist sckleckt! man bätte denn

wenigstens einmal zuvor einen Kesseren ge-
kostet. Vv'icbtig ist uns sn diesem Leispiel,
dsss es snscbsulicb vertritt, was wir beto-
nen, dsss nämlick slle Kritik jenes Lessere

(das 8ie kordern) bereits voraussetzt, ^.uck
bei unserer Kritik werden 8ie das Lessere

stets als Nallstak linden, kvliüstände sind
stets lîûckstândigkeiten. ^X/enn wir beispiels-
weise den überorganisierten Letrieb unseres

Leamtsnspparstes kritisieren, so ist dss nur
möglick sus einem stillsckweigenden Ver-
gleick mit den rationellen lvlstkoden der Lri-
vatwirtsckakt. Dss Lessere ist scbon da. Nsn
brsucbt es bloss zu tun. Dieses l'un ksnn
jedock nickt in jedem Linzelkslle unsere àk-
gsbe sein, ^.ls Kritiker weisen wir den lVlsn-

gel nscb, stscbsln den Leklbsrsn mit 8pott
und Ironie nsck Kräkten suk, damit sein an-
gespornter Lkrgeiz die natürlicke Irsgbeit
überwinde. Das Lessere nack bswäbrtern
Vorbild zu tun, ist dsnn seine 8scbe. Ds-
mit bokken wir unseren 8tsndpunkt genü-
gend klsrgestellt zu bsben. ^.uck Ikre Kri-
tik wird Ikre Recktksrtigung im Lesseren

ksben, dss Iknen vorsckwebt und ds wir
nickt so verstockt sind, uns diesem Lesseren

zu versckliesssn, würde es uns kreuen, un-
sers gespannten Leser durck Ikre verblük-
kend kervorrsgenden Artikel überrsscben zu

dürken. ^.Iso suk recbt bsld und Orüezi!

Dieses Inserat
Levor 8ie sick pkotograpkieren lassen,
kommell 8ie zu ulls. V^ir werden 8ie ko-
stenlos kraten

dieses Inserst kommt uns wiedsrkolt zu.

Vvlr können sber nur den ersten ^usender
konorieren. Die ändern müssen sick eben

rösten.

Dss langsame Surick,

Lieber tVebelspalter,
Lern sei langsam!? ^irklick? Dod
Surick? 8ckau dock mal Deine letzte dium-

mer all, da ist eill Illserat von eiller be-
kalllltell l'axameterkirma. U»d trisckkrök-
lick stekt da bei der L'elepkoll-ìVummer
llock das altekrwürdige «8elllau», obwokl
die kezeickllullg dock längst abgesckaiit
ist. Im Xalltoll ksrll weiss mall das! ^ker
ill Surick? Oje Okje! lVI. 8. iVl.

Dss ist nstürlick ein Ueklsmstrick. ^eder
Lerner wird sick diese krummer mit Vergnü-
gen merken und mebr verlsngt der Inserent
nickt. Der Lswsis ist slso nickt gültig.

tVeue 8acklickkeit.
2!ur Lolemik über diesen Zeitungsartikel (I^o.

49) erkslten wir vom Verkssser kolgendes
8ckreiben:

Oeekrter Herr lîedaktorl
Ick war kreudig ükerrasckt, in Ikrem öistt
eille kleine, sber keille Lespreckuug mei-

lles ^uisatzes «zur lleuen 8acklickkeit ill
der ^rckitektur» zu linde». Li» guter
Lreund kat mick daraui ki»gewiese». Ick

bi» Ik»e» sekr verbünde», dass 8ie es i»
so unübertrekklicker lVla»ier versta»den ka-
Ken, mir in dieser sckweren ?eit eill Lä-
ckelll zu entlocken. Verkennen 8ie dieses

Läckeln llicktl Ls ist llur das Läckelll der
^uiriedellkeit eilles, der sick daraui
kapriziert, die aklekllellde ^llteilllakme je-

»er, die, was er sozusagen kat, gar »ickt
aogekt, ei» bisscke» i» H.»erke»»u»g um-
zubiege». tVickt aber dass ick etwa dieses

Läckel» Ik»e» i» die 8ckuke sckiebe» u»d
dsmit mei»e» Da»k iür die mir gesckeokte
îreuudlicke keacktung sckmäler» wollte.
8eie» 8ie versickert, ick würde weder
Iklleu llock mir llacksagell lassell, dass ick
Ikre erllstlicke» u»d verdienstlicke» öe-
mükuoge» um die kelvetiscke» Lackmuskel»

gegellteils je mit eioem Läckel» oder
Lacke» quittiert ksbe. wellll 8ie auck

Ikre «zaklreicke» ?use»der» a» diesem
Da»ke teilkake» lasse» wolle» etwa
weil es einem Oekot der lVIellscklickkeit
entsprecke» würde, woru»ter 8ie es js
gewiss »ickt tu», we»» es sick scko» um
Oebote kaadelt so kö»»e» 8ie zum
Vorllkereiu meines Li»verstä»d»isses ver-
sickert sein.
Oallz ergebell, Ikr W. t>l.

Dieser Lriek kst uns kreudig überrssckt. Vv'ir

sind uns nickt gewoknt, von jenen, denen

wir bitter Löses getsn, eines Lriekes ge-
würdigt ZU werden, der kökliek und sogsr
kumorvoll ist. 80 etwss entwskknet. Vi/ir ka-
ben denn suck einen Oewissensbiss gekriegt
und sls Oegengikt Ibren Artikel nocbmsls

vorgenommen. Der ist aber wirklicb neben-
sscblicb. Lin Isngwsiliger llirnsbsud. Ibr
Lriek dsgegen ist susgezeicbnet. Voll Llut
und Leben. Lsssen 8is sick slso einen guten
kst geben: Lleberlsssen 8ie die I^ebensäck-
lickkeit den llirnmenscksn und sckreiben 8is
künktig wie es Iknen sntsprickt (wobei wir
den l'on suk dss «Iknen» legen). Orüszil

»

Mttelriolzüer

Ill Lasablancs sprsck mit verställdiger
?ullge der lvlister: «Herr Llugzeugbälldiger,

LIiegt wokl durck die VlVüste uad gebt gut sckt,
Da»» werdet ikr zum 8akaradscka ge¬

mackt!
«8akaradscks vo» Surick» kli»gt sckö»! Oder

»ickt?»
lVìittelkolzer lackte übers ga»ze Oesickt.

8.

8ckon stieg der Vogel, der ivlotor sa»g,

Lis kalter sick über de» ^tlas sckwang,
Des keuscke» Luse»s 8ck»eegeîilde
lvlit klicke» kosead uad kest im kilde
Xock kaltead die Reize, die we»ig geks»»ten.
Vi^ir ke»lle» de» ^tlas llur vom ^tla»te».

9.

Da»» kam die V^üste, »ur 8and, nur 8s»d,
Vt/okI tester Loden ulld dock kein «Land»,

Li» Neer voll Xör»ern mit ^elle», mit rick-
tigen,

Ll»d weitkill nickts als 8a»d zu besickìigelll
Hie u»d da Xaktee» u»d i» Lrmallglullg voll

Lakllen
Durcklaukellde ILsmelkarawanen.

I?o»
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